
W 0 C H E
N P L A N  A R B E I T -  Eine Einführung

Die Erarbeitung von Themen mit Hilfe eines Wochenplans motiviert Schüler/innen durch die Möglichkeiten eigenständigen Arbeitens. Der Wochenplan entlastet darüber hinaus den Unterrichtsvormittag der Kolleginnen und Kollegen, da er eine eher beratende und beobachtende Unterrichtstätigkeit ermöglicht. 

Außerdem gestattet er trotz der Differenzierung des Arbeitens eine transparente Organisation des Unterrichts. 


Für die Schüler/innen soll ein Wochenplan folgende Fragen beantworten: 


Wann arbeite ich nach dem Plan? 

Was muss ich tun? 

Was darf ich tun? 

Was benötige ich zur Lösung der Aufgabe? 

Wie kann ich vorgehen?

Für einen festgelegten Zeitraum (z. B. einer Unterrichtswoche) erhalten die Schüler/innen einen Wochenplan mit drei Aufgabenfeldern. 

Im ersten Feld (Pflichtaufgaben) notiert die Lehrerin/der Lehrer Aufgaben, die von allen Schülerinnen und Schülern zu erledigen sind. Es sind Aufgaben, die für das Verständnis eines Themas oder aber für eine Lernzielkontrolle notwendig sind. 

Im zweiten Feld (Wahlaufgaben) finden die Schüler/innen ein erweitertes Angebot von mehreren Aufgaben, die ergänzende, vertiefende, zusätzlich motivierende oder weiterführende Funktion haben. Aus diesem erweiterten Angebot wählen die Schüler/innen eine vorher vereinbarte Zahl von Aufgaben (in der Regel 3 bis 5). 

Das dritte Feld (Freie Tätigkeiten) bleibt zunächst frei. Besonders interessierte Schüler/innen können hier in Abstimmung mit der Lehrerin/dem Lehrer aus eigener Initiative einen eigenen Bearbeitungsvorschlag formulieren, der durchaus einen offeneren Charakter haben sollte.

Gerade im dritten Feld liegen damit Möglichkeiten einer Ausweitung zu freieren, projektbezogenen Unterrichtsformen. Die Pflichtaufgaben des Wochenplans sollten genau so attraktiv wie die Wahlaufgaben gestaltet sein; da sie sonst leicht zur lästigen Pflicht verkommen. Die Attraktivität wird gesteigert, wenn es gelingt, eine Anzahl verschiedener Aktions- und Handlungsvorschläge mit Möglichkeiten zur Kooperation anzubieten. Außerdem sind gute Aufgaben so formuliert, dass sie von den Schülerinnen und Schülern verstanden werden, d. h. ihrem Erfahrungshorizont entsprechen. Hier hat es sich als vorteilhaft erwiesen, den Wochenplan mit den Schülerinnen und Schülern in einem Kreisgespräch (montags) zu besprechen. Einerseits erhält die Lehrerin/der Lehrer hier interessante Hinweise zur Gestaltung eines nächsten Wochenplans, und andererseits werden die Schüler/innen so in die Planung mit einbezogen.

Wenn die Schüler/innen nach einer Zeit der Einarbeitung mit dem Wochenplan gut zurechtkommen, besteht die Möglichkeit, den Pflichtanteil zugunsten der Wahlaufgaben oder der freien Tätigkeiten zu reduzieren. Dies gestattet den Schülerinnen und Schülern eine höhere Selbstverantwortung und Eigenplanung. Es ist ratsam, interessantes Zusatzmaterial im Klassenraum bereitzuhalten, um Schülerinnen und Schülern, die mit dem Wochenplan fertig sind, neue Lernanreize zu bieten.

Während die Schüler/innen arbeiten, ist es durch Beobachtung möglich, genauere Kenntnisse über den Leistungsstand und die Arbeitsweise in der Klasse zu erhalten. Die anfangs zu erwartenden häufigen Rückfragen reduzieren sich, wenn ein Helfersystem aufgebaut wird: Dies kann verschiedene Formen annehmen. Wichtig ist, zur Beantwortung von Fragen auf helfende Mitschüler/innen zu verweisen. Damit erlangt das Arbeiten mit dem Wochenplan auch eine soziale Dimension. 

Wird eine Namensliste mit einer Tabelle der bearbeiteten Aufgaben in der Klasse aufgehängt, ist eine erste Kontrolle der Arbeiten gesichert. Darüber hinaus können die Arbeiten auf Vollständigkeit und ordnungsgemäße Ausführung kontrolliert werden. Stichproben ergeben einen Überblick über die inhaltliche Arbeit (Einsammeln von 5 Heftern pro Woche). Dagegen ist es weder sinnvoll noch möglich, jede einzelne Schülerarbeit vollständig zu überprüfen. Eine gemeinsame Überprüfung im normalen Unterricht empfiehlt sich für die Arbeiten zum ersten Aufgabenfeld. Eine andere Form der Kontrolle besteht darin, die Wochenplanergebnisse zu veröffentlichen, sei es als Wandzeitung oder durch Vorstellung im Wochenabschlussgespräch am Freitag. Die Schüler/innen sollen auch lernen, sich selbst zu kontrollieren. Dazu können Kontrollblätter eingesetzt werden. Auf dem Wochenplan muss also angegeben sein, wo die notwendigen Materialien (Arbeitsmaterialien, Lösungsblätter, Kontrollblätter) zur Arbeit mit dem Wochenplan zu finden sind.

Regeln für die Wochenplanarbeit:

Was wir tun müssen:

l. Die Pflichtaufgaben sind von allen zu erledigen.

2. Von den Wahlaufgaben sind mindestens drei Aufgabe zu erledigen.

3. Wenn wir die Pflicht- und Wahlaufgaben erledigt haben; können wir eine Zusatzaufgabe (freie Tätigkeit) aussuchen oder vorschlagen.

4. Fertige Wochenplanarbeiten geben wir gemeinsam mit unserem Wochenplan der Lehrerin/dem Lehrer zur Kontrolle ab.

5. Alle unerledigten Pflicht- und Wahlaufgaben sind bis Mittwoch nächster Woche UNAUFGEFORDERT vorzuzeigen, sonst zählen sie als „6“.

Eine gute Einführung in die Wochenplanpraxis für die Sekundarstufe I bietet: Dieter Vaupel: Das Wochenplanbuch für die Sekundarstufe: Schritte zum selbständigen Lernen. Weinheim und Basel: Beltz Verlag 1998. ISBN 3-40t-62347-X

Tipps für die Eltern:

1. Verabreden Sie mit Ihrem Sohn/ Ihrer Tochter einen festen Termin in der Woche, an dem sie sich den aktuellen Wochenplan zeigen lassen. Informieren Sie sich dadurch über das Thema der Woche und den aktuellen Stand der Arbeitsergebnisse Ihres Kindes.

2. Kontrollieren Sie am Montag, ob alle Pflicht- und die ausgewählten Wahlaufgaben von Ihrem Sohn/ Ihrer Tochter erledigt wurden (d.h. abgehakt wurden) und kümmern Sie sich ggf. darum, dass die fehlenden Aufgaben bis Mittwoch nachgeholt und vorgezeigt werden.

3. Nehmen Sie bitte am Freitag die Kopie der Karteikarte Ihres Kindes zur Kenntnis, indem Sie diese unterschreiben. Sie finden auf der Karteikarte alles, was Ihr Sohn/ Ihre Tochter während der Woche vergessen hat und weitere Informationen.

